Die Rückverwandlung

Hi, hier mal wieder mal eine Nachricht von Kaori! Endlich kommt auch der fünfte Teil heraus, und ich sage euch, die nächsten Teile, die folgen, werden noch spannender sein, denn eine uns sehr wohl bekannte Person wird im sechsten Teil auftreten... Und wenn ihr keine Ahnung habt, wer das sein könnte, müsst ihr euch noch gedulden... spätestens bis zum Ende dieses Teils! Aber ich will euch nicht zu viel verraten- lest den fünften Teil meiner Reihe selber!

Polizeipräsidium Tokyo, 22.04 Uhr  

Die beiden Inspektoren Sato und Takagi liefen schnurstracks zum Personenbüro. Besser gesagt, Sato rannte dorthin und zog den strampelnden Takagi hinter sich her. Der fühlte sich nämlich nicht besonders wohl bei dem Gedanken, seinen Chef, Kommissar Megure, zu hintergehen indem er trotz der Suspendierung sich unerlaubt Informationen besorgte. Doch Sato ließ sich von einer Suspendierung nicht beirren. Sie hatte mit eigenen Augen das FBI gesehen, das mit Conan, Ran, dem Detektiv Kogoro, dem Jungdetektiv Heiji Hattori und seiner Freundin Kazuha und der schlafenden Ai Haibara verschwunden war. Und sie wollte wissen, was es mit dem Fall auf sich hatte, wegen dem sie sogar suspendiert wurde.

Endlich kam das Büro in Sicht und Sato stürmte hinein, Takagi hinter sich herziehend. „Mir ist jetzt wieder eingefallen, wo ich diesen Mann gesehen habe, Takagi. Es war bei der Busentführung vor ein paar Monaten. Wo ist denn bloß die Akte abgeblieben?“

Takagi stand an der Tür und sah vorsichtig den Gang entlang. Er drehte sich nervös um. „Sato, ich glaube, es wäre besser, wenn wir verschwinden. Wenn der Kommissar uns hier erwischt...“

„Das wird er nicht, Takagi. Hier, ich habe die Akte gefunden. Der Typ heißt Shuichi Akai, und mit von der Partie waren Conan Edogawa, Ai Haibara, ihre Freunde und diese Jodie Saintemillion, oder besser Jodie Starling.“

Sie drehte sich um. „Dann werden wir jetzt mal diesen Shuichi Akai aufsuchen. In der Akte steht, dass er im gleichen Viertel wie diese Jodie Starling wohnt. Also, worauf warten wir noch?“ Sie packte Takagi am Arm, steckte schnell die Akte ein und lief nach draußen       

Kyoto, vor dem Smith- Hotel, 22.10 Uhr

Es hätte eigentlich stockduster sein müssen, doch die Beleuchtung des Smith- Hotels ließ die gesamte Straße taghell erleuchten. Miss Jodie, Conan, Ai, Ran, Heiji und Kazuha liefen schweigend zum Hotel. 

„Ihr seid also schon seit ein paar Stunden hier in Kyoto?“, fragte Miss Jodie und drehte sich zu den anderen um. 

„Ja.“, sagte Conan und sah zu Miss Jodie, „wir wollen der Organisation eine Falle stellen. Nur wie- das wissen wir noch nicht.“

„Da wir das Gegenmittel zu APTX 4869 haben, können Ai und Conan ohne Probleme wieder zu Shiho und Shininchi werden.“, sagte Heiji und sah seinen besten Freund an. „Da ist doch schon mal ein Erfolg!“

Plötzlich tauchte eine dunkle Gestalt vor ihnen auf. Ai sprang instinktiv in eine Gasse, doch Miss Jodie ging glücklich auf die Person zu.

„Shuichi!“, rief sie und umarmte ihn.

„Jodie!“, rief er und klang ziemlich erleichtert, „Gott sei Dank, ihr lebt! Wir waren in großer Sorge! Vermouth ist geflohen, und wir wussten nicht, ob sie euch erwischt hat. Aber was fällt euch ein, einfach so zu verschwinden? Wir haben uns sehr große Sorgen gemacht. James hat alle verfügbaren FBI- Agenten alarmiert und die jagt er jetzt durch ganz Kyoto!“ Er schaute die fünf wütend an. „Wisst ihr überhaupt, in was für einer Situation wir uns befinden? Ihr könntet jederzeit-“

Miss Jodie legte ihm die Hand auf den Arm. „Beruhige dich, Shuichi. Es ist wenn schon meine Schuld. Ich habe Shiho ans Telefon gebeten, weil ich ihr eine Nachricht zu geben hatte. Aber das regeln wir drinnen, Shuichi. Ai und Conan haben eine Überraschung für euch.“ Sie drehte sich zu Ai um. „Shiho, ich verspreche dir, dass ich deine Mutter finden werde. Ich werde alles tun, damit du nicht ohne deine Mutter aufwächst, so wie ich.“ Sie drehte sich schnell um. 

„Was meint sie damit?“, fragte Ran und Conan und sahen Ai stirnrunzelnd an. „Sie hat doch noch ihre Eltern, die leben in Amerika.“

„Aber es sind nicht ihre wahren Eltern. Die wurden nämlich ermordet.“

Ran wurde blass. „Aber wer hat das getan?“, fragte sie und sah Ai an. „Jemand von der Organisation?“

„Vermouth.“, sagte Conan und sah Ran an. „Vermouth ermordete ihre Eltern und wollte danach auch sie ermorden, indem sie das Haus anzündete, wo Jodie wohnte. Jodie überlebte, weil sie kurz vor dem Brand nach draußen ging.“

„ Ich verstehe. Daher stammt also auch die Verbissenheit, Vermouth zu fangen.“, sagte Ran, während sie mit den anderen das Foyer betrat.

Ein lauter Ruf ließ die Freunde herumfahren.

„Shininchi!“

Yukiko rannte auf ihren Sohn zu. „Wir haben uns solche Sorgen gemacht! Wie konntet ihr einfach so verschwinden?!“, rief sie, drückte aber gleichzeitig ihren Sohn heftig an sich. Conan wurde knallrot und versuchte, seine Mutter wegzuschieben. 

„Lass gut sein, Yukiko.“, sagte Yusaku und nahm seine Frau sanft von seinem Sohn weg. „So, wie ich Shininchi kenne, hat er wohl einen guten Grund, wegzulaufen und mit Miss Jodie aufzukreuzen. So, wie du einen Beutel hältst, hast du dort bestimmt etwas wichtiges drin, oder?“

Conan grinste. „Trotz Schriftstellerei noch ein begnadeter Detektiv. Ja, du hast Recht. Wir haben das Gegenmittel von APTX 4869!“

Es war beinahe Mitternacht, als Sato und Takagi aus ihrem Wagen ausstiegen. Sie gingen zielstrebig auf das Haus von Shuichi zu, kein Laut war zu hören. Und doch hielten die beiden Inspektoren ihre Hände an den Pistolen. Irgendetwas ließ sie ahnen, dass noch andere hier waren. Vorsichtig traten die beiden an die Haustür. Takagi klingelte, doch natürlich öffnete niemand.

Dann nahm Sato die Sache in die Hand.

Vorsichtig holte sie ihre Scheckkarte heraus, steckte diese in die Tür und brach sie auf.

„Sato!“, flüsterte Takagi, „woher haben sie das gelernt?“

„Alter Trick, wenn man sich ausgesperrt hat. Den wende ich immer an, falls ich mal meinen Schlüssel vergessen habe.“ Sie öffnete vorsichtig die Tür. „Ist es nicht seltsam?“, fragte sie, während sie vorsichtig durch den Flur schlich. „Es wurde ein Attentat verübt, und auf einmal taucht das FBI auf, dass sich wohl schon länger mit dem Fall beschäftigt. Dann verschwinden alle Personen, die mit den Personen eng befreundet sind.“ Sie ging vorsichtig zu einem Zimmer.  „Es steckt mehr hinter dem Fall, da bin ich mir sicher. Diese ganze Geschichte hier ist größer, als wir glauben, Takagi.“

„Das glaube ich auch, Sato.“ Er drehte sich zu ihr um. „Ich habe hier eine Buchung gefunden, vom FBI- Hauptquartier ausgestellt und per Fax hierhin geschickt.“

„Unsere Gesuchten sind im Smith- Hotel in Kyoto und haben ein paar der teuersten Suiten gemietet. Ich denke, wir sollten nach Kyoto aufbrechen.“

Sato nickte. „Wer hätte das gedacht, dass wir so schnell eine Spur aufnehmen?“

Im Smith- Hotel hatten sich Conan, Ai, Heiji, Kazuha, Ran, Miss Jodie, Shuichi Akai, Yusaku und Yukiko Kudo, Eri Kisaki, Kogoro und die Eltern Heijis in der größten Suite versammelt. Conan und Ai steckten in viel zu großen Kleidern. Wenn die Situation nicht so ernst gewesen wäre, sähen die beiden sehr lustig aus. Doch niemand wusste mit Sicherheit, was passieren sollte. Die beiden saßen in der Mitte des Zimmers auf  Stühlen. Ran war nervöser, als sie es sich eingestehen wollte, und dies zeigte sich auch schon durch die Tatsachen, dass sie ihren langjährigen Freund nicht Conan, sondern Shininchi nannte. „Shininchi!“, sagte sie und sah in bittend an, „wäre es nicht besser, wenn du erstmal Conan bleibst?“

„Sie hat Recht, Kudo. Lass mich zuerst das Gift einnehmen. Das ist sicherer.“, sagte Ai und sah Conan an. „Falls etwas schiefgeht, dann ist nur einer von uns tot.“

„Nein!“, sagte Conan und nahm die Kapsel entschlossen in die Hand, „ich habe es satt, der kleine Steppke zu sein. Ich will der sein, der ich wirklich bin.“

Ai sah ihn einen Moment lang nachdenklich an. Dann nickte sie. „Wir müssen wohl einfach meiner Mutter vertrauen.“ Sie nahm ebenfalls eine Kapsel und wandte sich dann den anderen zu. „Wir werden uns gleich vor Schmerzen auf dem Boden winden. Das ist ganz normal. Es wird in ein paar Minuten vorbei sein. Und dann sitzen hier nicht mehr zwei kleine Kinder, sondern zwei Oberschüler.“

Und mit diesen Worten schluckten die beiden die Kapseln.

„Nein!“, schrie Ran entsetzt und stürzte zu Conan, der sich heftig auf dem Boden wand, doch Shuichi hielt sie fest. „Du hast das kleine Mädchen doch gerade gehört, Ran. Die beiden werden große Schmerzen haben. Es ist alles in Ordnung.“

Doch auch er sah besorgt auf die beiden Kinder, die sich vor Schmerzen auf dem Boden wanden. Yukiko sah mit Grauen in den Augen ihren Sohn an, der offensichtlich Höllenqualen litt. Heiji sah entsetzt zu, wie sich sein bester Freund auf dem Boden wand, und Kazuha war nur schwer davon abzuhalten, der kleinen Ai zu helfen, die wie am Spieß schrie. Dampf stieg von den beiden kleinen Körpern auf, und alle gingen einen Schritt auf die beiden Gestalten zu, die nun langsam aufstanden, und deren Schreie aufgehört hatten.

Ran ging langsam auf die beiden zu. „Shininchi? Ai?“, flüsterte sie und streckte die Hand aus. Auch Heiji und Kazuha kamen nun auf die beiden zu.

Auf einmal stand Shininchi auf. Zwar musste er sich noch am Stuhl festhalten, aber sein Blick war klar. „Hallo, Ran. Schön, dich zu sehen.“, sagte er und streckte seine Hände nach ihr aus.

„Shininchi!“ Nun schrie sie seinen Namen und fiel ihm in die Arme.

Miss Jodie trat zu Ai, welche die Kette ihrer Mutter betrachtete. 

„Du bist also die junge Frau auf dem Foto, dass Vermouth mit einem Pfeil durchbohrt hat?“, fragte sie behutsam und sah Ai ins Gesicht. Auch Shuichi kam zu den beiden. „Ja. Ich bin die junge Frau auf dem Foto. Mein Codename in der Organisation ist Sherry.“

„Was? Sherry?“, fragte Shuichi und half ihr vorsichtig aufzustehen. „Von dir habe ich schon mal gehört. Beim FBI bist du wegen deiner Begabung, Gifte zu mischen, sehr gefragt. Das FBI würde es sehr begrüßen, wenn du mit uns mitarbeiten würdest. Und außerdem...“ Er brach ab. 

„Was ist, Shuichi?“, fragte Miss Jodie und sah ihn verwundert an. „Und was?“

„Ach, nichts. Ich würde sagen, wir versammeln uns im Konferenzraum, den ich gemietet habe. Wir müssen uns eine Strategie überlegen, wie wir die Organisation zersprengen können und deine Mutter retten, Shiho. Oder sollen wir dich Ai nennen?“

Ai lächelte ihn an. „Ai ist mir lieber.“

Sato und Takagi kamen mit quietschenden Reifen am Flughafen an. Sato stürmte sofort heraus, doch Takagi brauchte noch einen Moment Ruhe. Sato Fahrt war alles andere als erholsam gewesen. Sato ließ jedoch keine Gnade walten und zog ihn unbarmherzig aus dem Auto heraus. 

Sato schleifte ihren Kollegen unbarmherzig zum Schalter.

„Guten Tag, wir bräuchten so schnell wie möglich einen Flug nach Kyoto. Geht in der nächsten Stunde einer?“

Die Dame am Schalter sah sie verblüfft an. „Tut mir Leid. Der nächste Flieger geht erst in sechs Stunden.“

„Verdammt!“, rief Sato und schlug mit ihrer Faust feste auf den Tisch.

„Setzten sie sich doch einfach zu den beiden da vorne. Sie wollen auch nach Kyoto. Zwei Oberschüler, ein Mädchen und ein Junge. Während sie warten, kann ich ihnen ja einen Kaffee bringen, hier ist eh nichts mehr los.“

Das Hotel war ruhig, doch im Konferenzraum wurde heftigst diskutiert. Nachdem Ai die Adresse des Bosses genannt hatte und sie und Shininchi alles, was sie wussten, über die Organisation gesagt hatten, entbrannte nun eine Diskussion darüber, wie sie diese stürzen konnten. 

„Schluss!“, rief Shuichi schließlich entnervt, „ich denke, wir sollten erstmal einen Kaffee zu uns nehmen und uns noch einmal alle Punkte in Ruhe ansehen. Also, jetzt ist erstmal Pause. Ich werde versuchen, uns irgendwie Brötchen zu besorgen. Es ist ja schließlich schon vier Uhr morgens.“

Alle erhoben sich und gingen zu den beiden Automaten, um sich eine Cola oder einen Kaffee zu holen.

Ai ging gähnend neben Shininchi zum Kaffeeautomaten. „Meine Güte, wenn das so weitergeht, dann können wir noch in zwei Jahren hier sitzen und uns was überlegen, was, Kudo? Kudo?“

Sie wedelte mit ihrer Hand vor Shininchis Gesicht herum. „Kudo, hörst du mir überhaupt zu?“

„Ähh... ich bin voll deiner Meinung, Ai. Der Kaffee ist wirklich schlecht.“

Ai stellte sich ihm in den Weg. „Kudo, worüber machst du dir Sorgen? Wir sind wieder auf normale Größe gewachsen, und bald ist die Organisation Geschichte.“

Shininchi senkte seinen Blick zu Boden. „Es... es ist wegen Ran. Ich habe solche Angst um sie. Vermouth weiß, wer sie ist. Und sie weiß auch, dass... dass ich sie sehr gern habe. Wenn sie schon nicht ihr Versprechen hält, wieso sollte sie dann Ran aus der Sache raushalten?“

„Shininchi, sie wird Ran nicht erschießen. Glaub mir, dass kann Vermouth gar nicht. Ran hat ihr doch zusammen mit dir das Leben gerettet, als sie sich als dieser irre Serienmörder verkleidet hat.“

Shininchi wirbelte herum. „Von wem weißt du das, Haibara?“

„Shuichi hat es mir erzählt.“, sagte sie und nahm einen Schluck von dem Kaffee. „Ganz einfach.“ Sie ging zu ihrem Platz zurück.

Ein paar Meter entfernt hatte Ran die Szene beobachtet. Sie war sich nicht ganz sicher, aber sie glaubte etwas ganz Bestimmtes in Ais Augen gesehen zu haben. Und dass gefiel ihr ganz und gar nicht. Shininchi war doch nicht etwa mit ihrer Freundin zusammen? Ran wurde blass. Doch dann nahm sie ihren Mut zusammen und ging auf Shininchi zu. „Ähh, Shininchi, kann ich bitte kurz mit dir sprechen?“

Shininchi drehte sich um. „Worum geht’s, Ran?“

Ran sah ihn an und kam sich auf einmal furchtbar lächerlich vor. Was sollte sie denn sagen, wenn das stimmte? 

„Was ist, Ran?“, fragte Shininchi und fasste sie am Arm. „Hast du was? Du bist so blass.“

„Also... ich wollte eigentlich nur fragen, was zwischen dir und Ai läuft!“, sagte sie schnell und lief puterrot an.

Shininchi sah sie überrascht an. „Wieso fragst du?“

Ran sah ihn an und suchte verzweifelt nach einer Antwort.

„Ich bin nicht in Ai verliebt, Ran. Ich bin nur mit ihr befreundet. Ich bin jemand ganz anderes verliebt, und diejenige kennst du auch.“

Ran wurde blass. Also doch, dachte sie verzweifelt, Shininchi hat eine Freundin!

„Wer... wer ist es denn?“, fragte sie und konnte mühsam die Fassung bewahren.

Nun war es an Shininchi, knallrot zu werden. „Also, ich... ich kann es dir jetzt noch nicht sagen, okay? Aber ich werde dir die Person nennen, sobald das alles hier vorbei ist.“

Ran nickte und ging zu Kazuha, und versuchte zu verbergen, dass ihr übel war und sie inzwischen nicht nur blass, sondern leichenblass war.

Heiji ging zu seinen besten Freund. „Na, was hat Ran denn wissen wollen?“, grinste er und rempelte mit seinem Ellenbogen Shininchi in die Seite. 

„Hör auf zu grinsen, Hattori.“, knurrte Shininchi verlegen und wurde noch röter im Gesicht als ohnehin schon. „Sie wollte wissen, ob ich in Ai verliebt bin.“

Heiji sah ihn schief an. „Und, was haste gesagt?“

„Nein habe ich gesagt. Und dass ich jemand anderes verliebt bin.“

„Und, war sie verlegen?“

„Wieso?“, fragte Shininchi irritiert. 

Heiji sah seinen Freund entgeistert an. „Sag bloß, du hast ihr nicht gesagt, dass du total in sie verliebt bist?“

„Nein!“, rief  Shininchi empört und sah seinen Freund an. „Warum sollte ich ihr das denn bitte schön sagen? Ich habe ganz anderes zu tun als ein Liebesgeständnis zu machen!“

„Und du hast ziemlichen Bammel, Kudo. Sieh dir Ran doch nur mal an! Sie heult sich gerade bei Ai und Kazuha aus. Und, autsch, da kommt Kazuha an! Ich habe sie nur so wütend gesehen, als sie ich mit dreizehn beim Abtrocknen nach’m Duschen gesehen habe. Ich besuch´ dich im Krankenhaus, Kudo!“

Und mit diesen Worten ließ Heiji ihn alleine. Auch Shininchi wollte flüchten, doch da packte Kazuha ihn am Ärmel.

„Shininchi!“ Sie spuckte seinen Namen beinahe aus. Shininchi hatte sie noch nie so wütend gesehen.

„Ja, Kazuha?“, fragte er ängstlich und versuchte sich unauffällig von Kazuhas festem Griff freizumachen. Doch Kazuha machte nicht umsonst Akido. 

„Wie kannst du nur auf so eine abscheuliche Weise Rans Herz brechen, du Blödian!“

Shininchi wich unwillkürlich einen Schritt zurück. 

„Wie meinst du das denn?“, fragte er und kämpfte weiter mit ihrem bärenstarkem Griff.

„Pah! Als ob du das nicht selber wüsstest! Machst Ran erst falsche Hoffnungen und dann offenbarst du ihr, dass du dich in eine andere verliebt hast!“

Shininchi sah, wie Ran und Ai zu ihnen kamen. Er kämpfte immer verbissener mit Kazuhas Griff, doch Kazuha ließ nicht locker. 

„Sag ihr wenigstens, in wen du dich verliebt hast!“

„Lass ihn in Ruhe, Kazuha. Ist doch egal.“ 

Ran stand mit einem verheultem Gesicht neben Kazuha und sah auf den Boden. „Lass 

ihn doch in Ruhe.“

„Na schön.“, lenkte Kazuha ein und sah Shininchi finster an. „Aber dann sag mir wenigstens, in wen du dich verliebt hast, Shininchi!“

Shininchi sah verlegen auf den Boden, als ihm plötzlich Ais Worte in den Sinn kamen.

Sag ihr alles.

Er richtete sich auf. „Also, die Person, in die ich verliebt bin, und das schon seit mehreren Jahren, ist...“

„Ist wer?“, fragte Kazuha ungeduldig und verstärkte ihren Griff um seinen Arm.

Shininchi richtete sich auf, sah Ran ins Gesicht und lächelte sie an.

„Ist Ran Mori!“

Kazuha ließ seinen Arm los und sah in ungläubig an. Ran ebenso.

„Ist das wahr, Shininchi?“, fragte sie und trat vorsichtig einen Schritt auf ihn zu. 

Statt einer Antwort nahm er sie in den Arm und küsste sie mitten auf den Mund.

Sato und Takagi saßen in einem Café im Flughafen und schlürften einen Kaffee nach dem anderen. Es war nun schon halb fünf. 

„Los, wir können einchecken, Sato.“, gähnte Takagi und warf seine sechste Kaffeetasse weg. 

Sato erhob sich schwerfällig. „Meine Güte, ich fühle mich, als hätte ich fünf Nächte nicht geschlafen!“, gähnte sie und reckte sich. „Wenn wir diesen Fall abgeschlossen haben und wir wieder arbeiten können, werde ich einen ganzen Tag lang durchschlafen.“

Die beiden schlichen schlaftrunken zum Einchecken.

Kazuha beobachtete Shininchi ungläubig. „Hättest du ihr nicht ein wenig früher ein Liebesgeständnis machen können?“, fragte sie und fixierte ihn.

Ran grinste. Zwar waren immer noch die Tränen zu sehen, doch nun strahlte sie wie noch nie, und während sie sich an Shininchi schmiegte, sah sie Kazuha an.

„Also ich finde, du und Heiji, ihr habt euch doch auch reichlich Zeit gelassen, Kazuha!“, meinte Shininchi und grinste seinen besten Freund an, der soeben aufgetaucht war. „Na, ich fand mein Liebesgeständnis gar nicht mal so schlecht, was Kazuha?“, fragte Heiji und drückte seine Freundin an sich. „Aber ich glaube, wir müssen zurück an den Tisch. Shuichi blickt schon ganz entnervt auf die Uhr.“

Die anderen sechs nickten und folgten ihm an den Tisch.

Nachdem sich alle gesetzt hatten, erhob dieses Mal James das Wort.

„Wie es aussieht, können wir uns auf keine Lösung einigen. Oder hat jemand eine Idee, wie wir die Organisation geschickt täuschen können?“

Der ganze Saal verfiel in Schweigen. Dann erhob Heiji seine Stimme.

„Wie es aussieht, brauchen wir für diese Aktion die Gerissenheit und Verwandlungsfähigkeit von jemanden, der uns allen hier sehr wohl bekannt ist.“

Er grinste und sah seinen besten Freund an. 

„Genau.“, ergriff Shininchi nun das Wort, „er kann alle perfekt täuschen und ist obendrein noch ein Meisterdiebe der Meisterdiebe. Er ist ein Zauberkünstler der Extraklasse und kann seine Opfer perfekt nachahmen. Er ist obendrein nach der Suche nach einer bestimmten Person. Meine Damen und Herren, ich sage ihnen, für diese Aktion brauchen wir Kaito Koruba, besser bekannt als Kaito KID!“

FORTSETZUNG FOLGT!

